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u , ® . Karlsruher Zettung
Staatsanzeiger für das Grotzherzogtum Baden

MirtschaftlicheKetrachtuttgennberdieMein -

fchisfahrt von Straßburg bis mm Sodensee .
* Auf dein Badischen Handelstag in Mannheim hielt ,

jpte schon kurz von uns gemeldet , der Geheime Oberban -
rat Dr . ing . Sympher - Berlin einen sehr beachtend
Werten Vortrag : „Wirtschaftliche Betrachtungen über die
Rheinschiffahrt von Strasburg bis zum Bodensee " .
Tcin „Mannheimer Generalanzeiger " zufolge führte
der Redner folgendes aus :

Der Anregung Ihres Herrn Borsitzenden und des Herrn
Geheimen Kommerzienrats Stromeyer , vor Ihnen über die
wirtschaftlichen Verhältnisse der Rheinschiffahrt von Strasburg
bis zum Bodensee zu sprechen, bin ich gern nachgekommen .
Bietet sich hier doch eine Frage , die in wirtschaftlicher und tech-
nischec Bedeutung zu den richtigsten und reizvollsten gehört,
die auf dein Gebiete der Binnenschiffahrt zu lösen sind . Das
große Becken des Bodenfees, umgeben von reichen und doch der
gewerblichen Entwicklung noch weiter fähigen Ländern, ' soll den
Endpunkt der gewaltigen Rheinschiffahrt bilden und mit den
Seehäfen in unmittelbare schiffbare Verbindung gefetzt wer-
den . Dabei gilt es , das als unüberwindbar gehaltene Hinder¬
nis des Rheinfalls von Scl>affhausen ohne Schädigung seiner
landschaftlichen Schönheit zu umgehen und auf der ganzen
Linie von Straßburg bis Konstanz ungewöhnlich große Wasser-
kräste zu gewinnen , in Elektrizität zu verwandeln und billig
als Kraft und Licht über weite Landzebiete zu verteilen. Der
Internationale Rhcinschiffahrtsverband Konstanz und der
Nordostschweizerische Schiffahrtsverband Rorschach habe » mich
vor ettva Jahresfrist ersucht, über alle diese Fragen, soweit sie
die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens berühren , ein Gut-
achten abzugeben , das jetzt vollendet vor uns liegt und dein ich
bei meinen weiteren Ausführungen im wesentlichen folge»
werde .

Die Frage , ob es sich empfiehlt , die Rheinschiffahrt von
Straßburg bis zum Bodensee auszubauen , ist im wesentliche »
eine solche nach den Frachtkosten , wobei es sich lediglich
um die Beförderung von Gütern handelt , denn die Beför -
derung von Personen auf dem Oberrhein wird zwar stellen¬
weise in Betracht kommen , aber nicht von ausschlaggebender
Bedeutung sein . An und für sich ist der Verkehr mit den vom
Oberrhein berührten und darüber hinaus gelegenen Gegenden
schon jetzt so bedeutend , daß eine gute Schiffahrtsstraße ausrei -
chend dadurch beschäftigt Werden könnte . Voraussetzung ist
indes , daß die auf ihr zu erwartenden Frachtsätze so niedrig
sind , daß sie die heute gültigen und gegebenenfalls noch zu er -
mäßigenden Eisenbahntarife erheblich unterbieten . Nur dann
wird es wirtschaftlich und finanziell zweckmäßig sein , den Aus -
bau des Stromes vorzunehmen und die Schiffahrt auf ihm
einzurichten . In erster Linie ist daher Wert darauf zu legen ,
die zu erwartenden Schiffahrtskosten einschließlich der Schiff -
fahrtsabgaben zutreffend zu ermitteln .

Für den Verkehr nach dem Oberrhein sieht das „ Programm
für den öffentlichen Wettbewerb zur Gewinnung von Entwürfen
für die Schiffbarmachung des Rheins von Basel bis in den
Bodensee " Fahrzeuge von 75 Meter größter Länge . 11 Meter
größter Breite und 2 Meter größtem Tiefgang vor . Ein
derartiger gut gebauter Kahn vermag rund 1100 Tonnen La¬
dung aufzunehmen . Zu einer ganz ähnlichen Tragfähigkeit
gelangt man , wenn man die Kähne so bant , daß sie den
Rhein -Herne - Kanal befahren können . Nach einem Erlaß der >
preußischen Minister der öffentlichen Arbeiten und für Handel
und Gewerbe sind hierfür Schiffe von 80 Meter Länge , 9,2
Meter Breite mit Scheuerleisten und 2,50 Meter Tiefgang zu -
lässig , ausnahmsweise jedoch auch Kähne von 9,50 Meter
Breite bei höchstens 2,30 Meter Tiefgang . Derartige Kähne
fassen bei 2 Meter Eintauchung ebenfalls etwas mehr als 10(10
Tonnen . Man wird also damit rechnen können , daß die ans
dem Oberrhein verkehrenden Schiffe eine Tragfähigkeit von
reichlich 1000 Tonnen bei 2 Meter Tauchtiefe haben werden .
Damit passen sie sich auch den zeitigen Schiffahrt - Verhältnissen
des Rheins bis Straßburg gut an . denn die durchschnittliche
Tragfähigkeit der in Straßburg zu Berg angekommenen und
Zu Tal abgegangenen Kähne betrug im Jahre 1910 ruud 1160
Tonnen . Sollte indes später der Wunsch hervortreten , noch
größere Schiffe bis Basel und zum Bodensee zu führen , so kann
dem bei 12 Meter breiten und hinreichend langen Schleusen
Rechnung getragen werden . Gegebenenfalls würden sich dem -
nach die Schisfahrtsverbältnifse noch verbessern und die Was -
serfrachtfatze verringern .

Damit ständig oder wenigstens fast stets mit 2 Meter Ein¬
tauchtiefe gefahren werden kann , ist im freien Strom eine
Fahrwassertiefe von mindestens 2,2 Meter , in Kanälen eine
solche von mindestens 2,5 , besser 3,0 bis 3,5 Meter bei anZrei -
chender Breite erforderlich .

Für die Strecke von Straßburg bis Basel muß die
nötige Tiefe erst geschaffen werden . Dazu gibt es als äußerste
Grenze zwei Möglichkeiten :

1. Die ganze Strecke vou 127 Meter Länge wird in ähnlicher
^ eise reguliert , wie dies unterhalb Straßburg mit gutem Er -
folge geschehen ist ;

2. nur die unterste Strecke , welche das geringste Gesälle auf -

% lD ' r ') nu ^ c ' tDn Kilometer Länge von Straßburg bis
^Rittenweier unterhalb Rheinau ( möglicherweise auch nur bis
^ lteuheim ) reguliert , während der 95 Kilometer lange Fluß -

9fi
UL^ °n Rittenweier bis Basel durch Einbau von etwa 20 bis

43 Wehren und Schleusen unter Ausnutzung der zu gewinnen -
den Wasserkräfte kanalisiert wird .

Zwischen 1 . und 2 . gibt es natürlich auch jede Übergangs -
Möglichkeit , indem ein anfangs regulierter Abschnitt bei wach-
lendem Bedarf an elektrischer Kraft allmählich in einen kanali -
Irrten umgewandelt wird .
^ 'Viir die Strecke von Basel bis zum Bodensee ist die nötige« ahrtiefe meist erst durch Kanalisierung zu schaffen , wie es in

em bereits erwähnten Wettbewerbsprogramm vorgesehen ist .
g- ^ klicherweife kommt auch ein Vorschlag des Ingenieurs
fab t unermüdlichen Vorkämpfers der Rheinschiff -

bis zum Bodensee ; in Betracht » wonach es zunächst genü -
Krak» - c ' n ' fl c besonders wichtige Staustufen mit guter
den ,?

"k" utzuug herzustellen , deren Kosten im wesentlichen von
toi * f .n' etne hmetn der Kraftwerke getragen werden könnten ,
uns Kr - &ere ü3 in Augst -Wyhlen , Rheinfelden » Laufenburg^ gnsau der Fall ist . Zu Lasten der für die Schiffahrt

sorgenden Staaten fielen dann vorläufig nur die neuen an den l
Wehren zu errichtenden Schleusen ganz oder teilweise , die
Umgehung des Rheinfalls bei Neuhausen , der Umbau einiger
Brücken und die Regulierunpsarbeiten auf den vorerst nicht
zu kanalisierenden , weniger gefällreichen Strecken . Für letz-
tere glaubt Herr Gelpke eine gleiche Schiffbarkeit wie für
den Rhein von Strasburg bis Basel erreichen zu können , na -
mentlich auf der Strecke unterhalb der Aaremündnng bei
WaldShut .

Was schließlich ausgeführt werden wird , vermag ich nicht
zu beurteilen . Notwendig war es daher , alle Möglichkeiten
in den Kreis der Betrachtung zu ziehen und sür alle frag -
lichen Fälle die Höhe der zukünftigen Schiffsfrachten zu unter -
suche » , soweit nicht von vornherein die eine oder andere Mög¬
lichkeit technisch oder finanziell als unausführbar ausschied .

Betrachten wir zunächst in technischer Beziehung
die Strecke von Straßburg bis Basel .

Die guten Erfolge der Rheinregulierung unterhalb Straß -
buxg nach dem Honsellfchen Entwurf weisen in erster Linie
darauf hin , auch die Oberstrecke bis Basel in ähnlicher Weise
auszubauen . Von berufener Seite werden indes Zweifel an
der Möglichkeit erhoben , die sich hauptsächlich auf den Um -
stand stützen , daß das Gefälle des Stromes unterhalb Straß -
bürg höchstens etwa 1 : 1600 ( 0,63 Meter auf 1000 Meter
Länge ) beträgt , währe H es unterhalb Basel auf etwa 1 : 1000
( I Meter auf 1000 Meter Länge ) anwächst . Allein trotz des
erhöhten Gefälles und der damit gesteigerten Stromgeschwin -
digkeit hat sich

'
doch schon in dem jetzigen , nur für höhere

Wasserstände regulierten Flußlaufe eine nicht unbedeutende
Schiffahrt entwickelt , die fast vou Jahr zu Jahr regelmäßig
wächst. Jedes Maß von Verbesserung würde hier fördernd
eingreifen . Wieviel auf diesem Wege zu machen ist , kann nur
ein genauer , auf gründlicher örtlicher Kenntnis fußender Ent -
Wurf , zusammengehalten mit den tatsächlichen Erfolgen der
Rheinregulierung unterhalb Straßburss erweisen . Einige
günstige Umstände , z. B . das Fehlen der wandernden Kies -
bäuke im obersten Stromteil , werden ihrerseits die Aussüh -
rung erleichtern .

Trotz der entgegenstehenden Schwierigkeiten mußte wenig -
stens der Versuch einer theoretischen Ermittlung gemacht wer -
den . ob und inwieweit es möglich sein wird , unterhalb Basel
esne während des größten Teiles des Jahres mit 1000 -Ton -
nenschiffen befahrbare Wasserstraße zu schaffen . Die darauf -
hin angestellten Untersuchungen haben unter Berücksichtigung
der unterhalb Straßburg und an anderen Strömen gewönne -
nen Erfahrungen ergeben , daß sich bei mittlerem Niedrigwas¬
ser . entsprechend dem heutigen Null des Baseler Pegels , eine
mittlere Wassertiefe von 2 Meter in 90 Meter Breite
selbst auf der am stärksten geneigten Strecke erreichen läßt .
Der jetzige Nullwasserstand in Basel wird durchschnittlich jähr -
lich nur an 188 Tagen unterschvitten , der um 20 Zentimeter
Höher liegende , bei dem also 2,20 Meter Fahrwassertiefe und
damit die Möglichkeit voller Abladung auf 2 Meter Schiffs -
tiefgang vorhanden ist, an 44 Tagen . Da in der übrigen Iah -
reszeit eine noch bessere Ausnutzung der Schiffe möglich sein
wird , so kann in der Tat damit gerechnet werden , daß die dem -
nächst auf dem Oberrhein verkehrenden sogenannten 1000 -
Tonnenkähne auch tatsächlich durchschnittlich mit 1000 Tonnen
abgeladen werden können .

Eine Eingabe über die Höhe der für die Regulierung er -
forderlichen Baukosten ist mangels eines genaueren Ent -
Wurfes ebenfalls nur mit Vorbehalt zu machen . Die Regulie -
rung des Rheins oberhalb Strasburgs ivird etwa 160 000 M .
für 1 Kilometer kosten . Rechnet man für die Strecke ober -
halb Straßburg mit dem gleichen Einheitssatze , so sind im
ganzen rund 20 000 000 Mark auszuweudeu . Bemerkt sei noch ,
daß es zweckmäßig sein dürfte , die Jsteiner Kalkschwelle nicht
zu durchbrechen , sondern sie mit einem Seitenkanal zu um¬
gehen , der mit Wehr - und Kraftanlagen versehen , die erste
<- tufe der sogleich zu erörternden teilweisen Kanalisierung bil -
den würde .

Tie Kanalisierung eines Flusses , d . h . der Eiubau von Weh -
ren und Schleusen hat gegenüber der Regulierung den Vor -
teil , daß mit Bestimmtheit regelmäßig auf eine reichliche
Mindesttiefe gerechnet werden kann und die Stromgeschwin -
digkeit während des größten Teiles des Jahres sehr vermin -
dert wird . Hierzu tritt im vorliegenden Falle der erhebliche
Vorzug , daß an den Wehren bedeutende und wertvolle Wasser -
kräfte gewonnen werden können , wie dies von Baden auch be-
absichtigt wird . Im ganzen könnte auf der Strecke Altenheim -
Basel die Gewinnung von etwa 450 000 Pserdekrästen in Frage
kommen . Mit Rücksicht auf die jedenfalls erheblichen , von
sachverständiger Seite auf insgesamt 240 000 000 M . veran -
schlagten Kosten für Kanalisierung und Ausbau der Kraftwerke
und mit Rücksicht auf die Notwendigkeit , den elektrischen Strom
erst nach und nach, dem wachsenden Bedürfnis entsprechend ,
auf den Markt zu bringen , wird ein derartiger Ausbau sich
nur allmählich vollziehen . Auf deu Strecken , auf denen zu -
nächst nicht kanalisiert wird , würde daher die Regulierung als
Vorstufe des endgültigen Ausbaues vorangehend zu denken
sei» . Selbstverständlich muh die Kanalisierung von oben be-
ginnen , damit die entsprechende freie Strecke mit dem unter¬
halb Straßburg belegenen nicht kanalisiertem Rhein in nn -
mittelbarem Zusammenhang steht und damit die oben bele -
genen gefällreichsten Strecken in erster Linie umgewandelt
werden .

Nach obigen Betrachtungen können also technisch wie Wirt -
schaftlich sowohl die Regulierung als auch die Kanali -
s i e r u n g des Rheins von Straßburg bis Basel in .Frage
kommen , so daß es noüoendig erschien , die zu erwartenden
Schisfahrtskosten für beide Fälle zu ermitteln .

Wenden wir uns nun der Strecke von Basel bis zum
B o d e n s e e zu , so unterliegt es keinem Zweifel , daß der aus -
geschriebene Wettbewerb die technische Ausführbarkeit einer
vollständigen Kanalisierung mit angemessenen Kosten erweisen
wird . Letztere mögen schätzungsweise einstweilen zu 50 000 000
Mark unter der Voraussetzung angenommen werden , daß die
Kosten der meisten Wehranlagen hier nicht einbegriffen sind ,
sondern auf die neben ihnen sich ansiedelnden Kraftwerke der -
rechnet werden können . Die Anlagekosten der letzteren sind in
den genannten 50 000 000 Mark ebenfalls nicht enthalten .

Will man den Gelpkeschen Gedanken nachgehen , vorerst nur
die notwendigsten Wehre und Schleusen zu erbauen , so wird
man außer den vier bereits vorhandenen oder zur Ausfüh -
rung gesicherten Wehren in Augst - Wyhlen , Rheinfelden , Lau -
fenburg und Eglisau WeHr- und Schleusenanlagen wenig -
stens noch bei Nieder -Schwörstadt , Waldshut und Rheinau ,
vielleicht auch noch bei Reckingen erbauen müssen . Dazu tritt
dann noch der Aufstieg am Rheinfall bei Neuhausen « die Wehr¬

und Schleusenanlage bei Schaphausen und Staustufe zwischen
Schaffhausen und Stein . Die zwischenliegenden . nicht im
Rückstau der Wehre befindlichen Stromstrecken müssen regu -
liert werden . Nach den angestellten Ermittlungen wird dies
unterhalb der Aaremündung tatsächlich in gleicher Weise
möglich sein , wie unterhalb Basel , denn die zur Verfügung
stehenden Wassermengen sind nicht wesentlich geringer und
das vorhandene Gefälle ist schwächer. Oberhalb der Aare -
mündung werden die Verhältnisse dadurch ungünstiger , da
die Wassermenge sich erheblich verringert . Es wird aber trotz -
dem möglich sein , einen , wenn auch nur 40 Meter in der
Sohle breiten Stromschlauch in gleicher Tiefe bei Mittel -
niedrigwasser herzustellen wie unterhalb Basel und unterhalb
der Aaremündung . Eine so geringe Fahrwasserbreite ist zwar
unerwünscht , kann aber bei dem anfänglich verhältnismäßig
geringen Verkehr und bei den kurzen nur aus einem , hoch-
stens zwei Anhängen bestehenden Schleppzügen ertragen wer -
den , denn die verkehrsreiche obere Elbe und Oder müssen sich
ebenfalls mit dieser Breite behelsen , die auf der Weser sogar
noch unterschritten wird .

Die für eine teilweise Kanalisierung aufzuwendenden Kosten
schätzt Gelpke auf 24 000 000 M . Sie mögen aber mit Rück¬
sicht auf Preissteigerung bei schwierigen Arbeiten bei Rhein -
felden und Laufenburg , auf notwendige Regulierungen und
eine Wehranlage zwischen Schaffhansen und Stein auf
40 000 000 M . erhöht »Verden.

Das Endergebnis dieser letzten Betrachtung ist also , daß
in technischer Beziehung die Möglichkeit eines Schiffahrtsbe -
triebes auch bei vorläufig teilweiser Kanalisierung der Rhein -
strecke Basel —Konstanz besteht und daß es daher notwendig
war , die Ermittlung der Schiffahrtskosten auch auf diesen Fall
auszudehnen .

Für die Fortbewegung der Schleppkähne kommen in erster
Linie Raddampfer auf den regulierten und Schrauben «
dampfer auf den kanalisierten Stromstrecken , in Frage . Da -
neben ist auch von verschiedenen Seiten angeregt , auf dem
freien Fluß vou Straßburg bis Basel Tauerei oder Ketten -
fchiffahrt und aus den kanalisierten Strecken oberhalb Basel
elektrische Treidelei , vom Ufer aus betrieben , einzuführen .

An dieser Stelle möchte ich die Frage , ob Tauerei oder Ket ^
tenschiffahrt auf dem Oberrhein eingeführt werden sollte , nicht
näher erörtern . Theoretisch sind sie in der starken Strömung
den freifahrendeu Dampfern zweifellos überlegen , und anch
jetzt noch findeii sie nutzbringende Verwendung auf dem Main
und Neckar . Aus den übrigen deutschen Srömen haben die
freifahrenden Dampfer aber durch Verbesserung und Ver -
hilligung der Maschinen und durch die ihrer Betriebsart eige -
nen Vorzüge , die Tauereianlagen allmählich verdrängt , so daß
es meines Erachtens nicht zweckmäßig ist, diese neue Schiff -
fahrtsstraße auf einen Ketten - uud Tauereibetrieb zu begrün -
den . Sollten die demnächstigen Verhältnisse des regulierten
Oberrheins , namentlich das Verschwinden der wandernden
Kiesbänke und die Abnahme der Geschiebeführung die Voraus -
setzungen einer wirtschaftlichen Tauerei schaffen , so können er -
neute Überlegungen entscheiden , ob an Stelle der freifahren -
den Dampfer Tauerei - oder Kettenbetrieb treten soll .

In bestimmterer Weise möchte ich den Gedanken , am Ober -
rhein elektrische Treidelei vom Leinpfad aus zu betreiben , ent -
gegentreten . Letztere kann auf Kanälen mit schmalem Quer -
schnitt und starkem Verkehr am Platze sein , aber an einem
breiten Strom mit unregelmäßigen , bei Hochwasser vielfach
überfluteten Ufern ist die elektrische Treidelei nicht zweckmäßig .

Es muß also angenommen werden , daß die Schiffahrt zwi -
fchen Straßburg und dem Bodensee in ähnlicher Weise wie
unterhalb Straßburg betrieben werden wird , nämlich durch
Bildung von Schleppzngen , die aus einem Dampfer und einem
oder mehreren , die Güter enthaltenden Schleppkähnen befahren .
In der Hauptsache kann man damit rechnen , daß die nach
dem Oberrhein und Bodensee zu Wasser gehenden oder von
dort kommenden Sendungen in Straßburg bereits im Schiff
bergwärts ankommen oder von dort talwärts weitergehen .

Neben den Schleppzngen werden auch besondere Fracht -
dampfer verkehren , die hauptsächlich eilige Sendungen uud
Stückgüter befördern . Sie werden ein.em dringenden Bedürf -
nis , namentlich für den zwischen Straßburg und dem Bodensee
entstehenden örtlichen Verkehr , entsprechen , hinsichtlich der von
ihnen zu bewegenden Lastenmengen aber von untergeordneter
Bedeutung sein .

Man wird sich also den Schiffahrtsbetrieb für die Haupt -
sächlich in Betracht kommenden Massengüter folgender -
maßen zu denken haben :

Wird der Rhein zwischen Straßburg und Basel zunächst nur
reguliert und werden die beiden im Kantonsgebiet Basel vor -
gesehenen Staustufen noch nicht ausgeführt , so schleppen Rad -
dampfer die Schiffszüge bis Bafel oder bis zur Schleuse bei
Angst -Wuhlen Von hier übernehmen Schraubendampfer die
Weiterbeförderung bis zum Bodensee.

Die Schiffszüge können aus einem Dampfer und einem
oder mehreren Lastkähnen zusammengesetzt sein . Nach den
Erfahrungen auf allen großen Strömen empfiehlt es sich ,
starke Dampfer zu nehmen , um möglichst viele Kühne anhän -
gen zu könne » . Aus Stromstrecken mit starkem Gefälle und
großer Wassergeschwindigkeit wird die Zahl der Schleppkähne
durch die Leistuugssähigkeit -der Dampser indes sehr beschränkt .
So können z . B . bis Basel zurzeit mit einem 800pferdigen
Dampfer höchstens zwei halb - oder ein ganzbeladener 1000 -
Tonuen -Kahn zu Berg geschleppt werden . Auf kanalisierten
Strecken ist die Stromgeschwindigkeit viel geringer als im
freien Strom ; es sind also mehr Kähne an einen sonst gleich
starken Dampfer anzuhängen . Zu Zeiten stärkerer Wasser -
führung , bei der schließlich der Strom unter Riederlegung der
beweglichen Wehre in den ursprünglichen Zustand zurück -
kehrt , stellen sich indes große Geschwindigkeiten ein , so daß
dann die Schleppzüge gezwungen werden , mit weniger Kähnen zu
fahren . Die Bildung langer Schleppzüge auf kanalisierten
Strecken wird auch noch durch die Länge der vorhandenen
Schleusen behindert oder begrenzt , denn eine etwaige Teilung
und Wiederzusammensetzung eines Schissszuges bedeutet jedes -
mal einen langsamen und kostspieligen Aufenthalt . Das Stre -
ben auf lebhaft befahrenen Kanälen und kanalisierten Flüssen
geht deshalb dahin , daß möglichst Schleppzugsschleusen von
solcher Länge erbaut werden , daß darin die ganzen Schleppzüge
ungeteilt Platz finden . Diesem Wunsche stehen allerdings die
hohen Baukosten für lange Schleusen vielfach entgegen .

Zum Schluß möchte ich nur noch kurz den Wert der zil
gewinnenden Wasserkräfte streifen .

Die am Oberrhein von Straßburg bis Konstanz zu gewin -
nenden Wasserkräfte sind ganz außerordentlich. Sieht man
von jeder Ausnutzung des Rheinfalls von Schaffhausen alv



so lasten sich etwa 750000 Pferdekräfte gewinnen , die zum
« roheren Teil ständig , zum kloineren Teil unständig , aber
immerhin doch während des größten Teils des Jahres vorhan -
den sind. Diese 750 000 Pferdekräfte entsprechen ungefähr
500 000 KW . Damit können rund 3 Milliarden KW .-Stunden
jährlich erzeugt werden , d . h . erheblich mehr als im Jahre
1911 in ganz Deutschland von Elektrizitätswerken an Dritte
verkauft sind.

Für die Wertschätzung der zu gewinnenden Wasserkräfte ist
es von ausschlaggebender Bedeutung , mit welchen Absatzpreisen
für hochgespannten Strom man rechnen kann. Gewöhnlich
können als Vergleichswert die Kosten gelten , die aufzuwenden
wären , wenn an Stelle der Wasserkrastanlage ein Dampfwerk
errichtet werden müßte . Bei dien verhältnismäßig teuren
Kohlenpreisen Süddeutschlands , und der Schweiz stellen sich
die Kosten eines großen Dampfwerks selbst bei guter Aus -
Nutzung an Ort und Stelle auf etwa 3 Pf ./KW .-St . Wollte
man mit einem solchen Satze , der für die norddeutschen Ver -
Hältnisse « och mäßig genannt werden kann , die Gesamtleistung
der oberrheinischen Wasserkräfte ohne Abzug bewerten , so
würde sich ein Gewinn ergeben , mit dessen Hilfe alle Bau -
kosten des Schiffahrtsweges von Straßburg bis Konstanz spie-
lend gedeckt werden könnten . Selbst wenn man nur mit dem
Absatz der halben Strovimenge rechnete, würden sich Einnah¬
me » von jährlich 45 Millionen Mark ergeben , von denen unter
Berücksichtigung reichlicher Verzinsung der Baukosten und
Deckung aller Betviebs - und UnterhaltungKausgaben Anlagen
im Werte von 300 Millionen Mark geschaffen und erhalten
werden können.

So hohe Ausgaben sind für die Schiffvarmachung des Ober -
rheuis einschließlich der Kosten der Kraftwerke nicht erforder -
lieh, auch wenn allein für die Strecke Straßburg -Bafel 240
Millionen Mark aufgewendet werden müßten .

Leider läßt sich jedoch der h o h e v o l k s w i r t s. ch a f t l i ch e
und den anliegenden Ländern demnächst hohen Nutzen
bringenden Wert der oberrheinischen Wasserkräfte
finanziell nicht in entsprechendem Maße ausbeuten , denn die
große Anzahl der in der Schweiz und Süddeutschland vor-
handenen und noch auszubauenden Wasserkräfte hat es be -
wirkt , daß elektrischer Strom in diesen glücklichen Gebieten
außerordentlich billig zu beziehen ist. Man muß also , und
das ist für den vorliegenden Fall ein Rachteil , mit erheblich

geringeren Einnahmen rechnen, als in dem slacheren Nord-
deutschland erzielt werden können . . Unter den obwaltenden
Umständen kann nach sachverständigem Rat 1 KW . ständiger ,
das ganze Kihr vorhandener Kraft nur mit etwa 80 Mark
jährlichem Ertrag bewertet werden , unständige Kraft mit
etwa der Hälfte . Nimmt man mui der Sicherheit wegen an ,
daß nur die Hälfte der verfügbaren Kräfte , d . h. 250 000 KW.
ständig sind, die andere Hälfte aber unständig , so läßt sich im
ganzen eine Einnahme von 30 Millionen Mark erzielen , von
denen 18 Millionen Mark auf die Strecke unterhalb und 12
Millionen . Mark auf die Strecke oberhalb Basel entfallen .

Jene 18 Millionen Mark reichen aus , um für die Strecke
Straßburg —Basel die Zinse » und die Tilgung des gesamten
Anlagekapitals sotvie die jährlichen Betriebs - und Unterhal -
tungskosten zu decken , und Mar sowohl für die Schiffahrts -
anlagen im ström , als auch für . die Kraftwerke und die da-
zu gehörigen Kanäle .

Auf der Strecke - oberhalb Basel liegen die Verhältnisse , nicht
ganz so günstig . Hier werden . durch die Einnahme von 12
Millionen Mark zwar die Kosten der Wehr - und Schleusen -
anlagen in denjenigen Fällen gedeckt , wo eine Ausnutzung der
Wasserkräfte gePlaut und lohnend ist . Darüber hinaus müssen
aber schätzungsweise , wie bereits früher erwähnt , noch 50 Mil¬
lionen Mark lediglich im Jntereffe der Schiffahrt anfgewen -
det werden .

Dieses trotz der niedrigen Elektrizitätspreise immerhin sehr
befriedigende Ergebnis , ohne daß an eine Schiffbarmachung
des Rheins oberhalb Basel kaum zu denken wäre , kann indes
nur verwirklicht werden , wem : der Überzeugung und Ber -
schlenderuug von elektrischer Kraft vorgebeugt wird . Die
heutigen Verhältnisse würde » die Ausnahme so gewaltiger
Elektrizitätsmengen gar nicht ermögliche » ; es darf vielmehr
einer allmählichen Entwicklung des Bedarfs und des Absatzes,
teils durch Heranziehung neuer Industrien , teils durch Fern -
leitung in weite Gebiete West - und Süddeutschlauds . Für
die sachgemäße Regelung dieser Entwicklung bietet sich sür die
beteiligten Staate » eine schwierige aber dankbare Aufgabe .

Ihren vollen Wert werden die Wasserkräfte aber erst er-
langen , wenn die verhältnismäßig hohen Anlagekosten der
Kraftwerke abgetragen ftnd. Bei jährlicher Tilgung mit
1 v . H . ist dies in 40 Jahren der Fall . Dann bedeutet der
Besitz von 500 000 KW Wasserkräften bei voller Ausnutzung

ebensoviel , als wenn den beteiligten Lalldesteilen 5 000 00goder Hundert Millionen Zentner Kohlen geschenkt würden s
Das Bild , weiches von der wirtschaftlichen Bedeutung L .

Schiffbar machung des Rheins von ' Straßburg bis zum Boden
see entrollt « erden konnte, ist im Allgemeinen ein durch»,, -
erfteuliches . Starker Verkehr, Deckung der Kosten, hoher wirt
schaftlicher Gewinit und Ersparnisse an Frachtkosten, bier
leitiger Aufschwung des Erwerbslebens , Förderung von
dustrie , Handel und Landwirtschast , das find die sich darbieten

'
den Borteile , denen nur geringe , meist durch die Wasserstrahl
selbst wieder auszugleichende Nachteile gegenüberstehen , i
war mir eine besondere Freude , den Gedanken und Wünsche »vieler berufener Männer des Oberrheins eine zahlenmäßig .
Unterstützung bieten zu können . Möge eine baldige Zukunftalle an die Rhein -Bodensceschisfahrt geknüpfte » Hofsnuuaen
erfüllen ! _ _ _ _ _ 5

A « s 6cv Wesiöeng .

Karlsruhe , 12 . Mai .
* Strahrnbahnverlmiduug mit Wclkch- und Tentsck .

ncureut . Tas Straßenbahnamt hat dem ' Stadtrate das
Projekt für die Erbauung einer e l e k irischen S t r a.
ßenbahn nach Welsch - u n d T e u t s ch n e u reut
vorgelegt . Es soll auf der Strecke im allgemeinen !„
Zeitabständen von 1» Muuiten gefahren werden . Di :
Gesamtkosten für die Bshn sind auf 428M > M . veran-
schlagt , die Betriebskosten auf jährlich o2l <X) M . , die Ko¬
sten für Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals
auf jährlich 32 4M M . , die Gejamteinimhme » auf 80 (XX)
Mark , so daß nmn zunächst niit einem Verluste von lM
Mark » rechnen muß . Ter Stadtrat beschloß, mit der
Großh . Zivilliste und den Gemeinden Welsch- und
Tcutschneurent Verträge wegen Bereitstellung des Ge¬
ländes abzuschließen und dann bei dem Ministerium der
Fitranzen die Genehmigung zur Ausführung der Bahn
nachzusuchen .

W>

MMliARchtMW .
a . Streitige Gerichtsbarkeit .

S . 107.2 . Karlsruhe . Der
Kgl . Regierungsrat a . D .
Dr . Lauterbach in Berlin -
Schöneberg , Rymphenburger -
straße 8, - P̂rozeßbevollniäch -
tigter : Rechtsanwalt Arm -
bruster in Baden , klagt gegen
den Rentner Eberhard von
Putttamer , zurzeit unbekann -
ten Aufenthalts und ohne
Wohnsitz im Deutsche » Reich ,
unter der Behauptung , daß
ihm der Beklagte aus Dar -
lehen b . I . 1909 , das er von
der verstorbene » Mutter des
Klägers , deren Alleinerbe die -
ser geworden sei, erhalten
habe , und aus späteren Dar -
lehen die Beträge von 1800
Mark und 300 Mark schulde,
daß Beklagter zuletzt i» Ba -
de» woh» te und daselbst sich
Vermöge » desselben befände ,
mit dem Antrage , den Be -
klagten zu verurteile » , an de »
Kläger 1800 M . nebst 4 Proz .
Zinsen nach 3 Monaten nno
300 M . nebst 4 Proz . Knien
nach einem Monat je seit Zu -
stellung der Klage zu bezah -
len und das Urteil gegen Si -
cherheitsleistung für vorl « ,,,
fig vollstreckbar zu erklären .

Der Kläger ladet de» Be -
klagte » zur müudlicheu Ver¬
handlung . des Rechtsstreits
vor die 3 . Zivilkammer des

• Gr . Landgerichts zu Karls -
r »he auf
Montag dc „ 6. Juli 1914,

vormittags 9 Uhr , .
mit der Aufforderung , sich
durch eine » bei diesem Ge¬
richte zugelassene » Rechtsan¬
wälte als Prozeßbevollinäch -
tigten vertreten zu lassen .

Karlsruhe , 6 . Mai 1914.
Gerichtsfchreiber
des Landgerichts .

€ (130 .3 .2 .1 Mannheim . j.
Frau Luise Vehrte Witwe
geb. Graf , Privatiu in Fla -
düngen , hat daSAniaebot des

Pfandbriefes der Rheinischen
Hhpothekenba » k Mannheim
über 2000 M . Serie 79 , Li -
tera A Rr . 1091 . verzinslich
zu .3 )4 Prozent im Jahr be-
antragt . Ter Inhaber der
Urkunde unrd ausgefordert ,
spätestens in dem aus
Tonnerstag , 17. Dez . 1914,

vormittags 10 Uhr,
vor dem . Großh . Amtsgericht
Mannheim , Zimmer 112,
Saal B , im 2. Stock . anbe¬
raumte » Ausgebotstcrmine

seine Rechte , anzunrelde » und
die Urkunde vorzulegen , wid¬

rigenfalls die Krastloserklä -
rung der Urkunde erfolgen
wird .

Mminheim , 8 . Mai 1914 .
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts Z. 9.
Konkurseröffnung .

S .134 . Freiburg . über das
Vermögen des Möbelfabrika » -
ten und Möbelhändlers Karl
Stuck , Inhaber der Firma
Möbelfabrik Karl Stuck hier ,
wurde heute am 9. Mai 1914,
nachmittags 4 Uhr , das Kon -
kursverfähre » eröffnet .

Der Kaufmann Karl Mo »-
tigel hier wurde zu »t Kon -
kursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis
zuin 15. Juni 1914 bei dem
Gerichte anzumelden .

Es ist Termin anberaumt
vor dem diesseitigen Gerichte
zur Beschlußfassung über die
Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie über die
Bestellung eines Gläubiger -
ausfchusses uiu) eintretenden -
salls über die in § 132 der
Ko» kursordnung bezeichneten
Gegenstände auf

den 9 . Juni 1914,
vormittags 9 Uhr,

umd zur Prüfung der a »ge-
meldete » Forderungen auf

den 23. Juni 1914,
vormittags 9 Uhr.

Allen Personen , welche ei -
ne zur Konkursmasse gehöri -
ge Sache i» Besitz habe »
oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird ausgege -
be» , nichts an den Gemein -
schuldner z» verabfolge » oder
zu ferste» , auch die Verpflich¬
tung auferlegt , bmi dem Be¬
sitze - der Sache und von den
Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte
Befriedigung i» Anspruch
nehmen , dem Konkursver -
Malter bis zum 15. Ju » i
1914 Anzeige zu macheu .

Freiburg , 9 . Mai 1914.
Gerichtsschreiberei Gr . Amts -

gerichts 4 .
S136 . Lörrach . Über das

Vermögen der Firma H» go
Achepperhryn in Lörrach ist
heute am 11 . Mai 1914 , mit -
tags 12 Uhr . aus . Antrag des
Genreinschuldners das Kon -
kursverfahren eröffnet , da der
Gemeinschuidner - seine Zah -
lungen eingestellt hat .

Der Rechtsagent .Schmieder
in Lörrach ist zum Konkurs -
Verwalter ernannt .

Konkurssordernuge » sind bis
zuut . 2 . Juni 1914 bei dem
Gerichte anzumelden .

Es ist Termin anebraumt

vor den : diesseitige » Gerichte
zur Beschlußfassung über die
Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie über die
Bestellung eine » Gläubiger -
ausschusses und eintretenden -
falls über die in § 132 der
Konkursordnung bezeich» ete»
Gegenstände auf
Mittwoch den 10 . Juni 1914,

nachmittags 4 Uhr,
und zur Prüfung der auge -
meldete » Forderungen auf
Freitag de» 26. Juni 1914,

nachmittags 4 Uhr.
Allen Personen , welche ei-

ne zur Konkursinasse gehörige
Sache in Besitz habe » oder
zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird ausgege -
ben , nichts an de» Gemein -
schuldner zu verabfolgen oder
zu leiste » , auch die Verpflich -
tnug auferlegt , bo» dem Be¬
sitze der Sache und von de »
Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch
nehmen , dem Konkursver -
Walter bis zum 28 . Mai 1914
Anzeige zu mache » .

Lörrach 11 . Mai 1914.
Gerichtsschreiberei Gr . Amts -

gerichts Abt. 3.

Konkursverfahre « .
S . 137 . Mannheim . über

das Verinöge » des Kolonial -
warenhändlers Heinrich Mil -
denberger in Mannheim , L.
12. 6, wurde heute nachmit¬
tag 74 (j Uhr das " Konkursver¬
fahren eröffnet .

Zum Konkursverwalter
wurde ernannt : Rechtsanwalt
Dr . Spiegel in Mannheim .

Konkursforderunge » sind bis
zum 20. Juni 1914 bei dem
Gerichte anzumelde ».

Zugleich wurde zur Be -
schlußfassung über die Wahl
eines desinitiven Verwalters ,
über die Bestellung eines
Glänbigerausschusses u . ein -
tretendensalls über die in Z
132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände aus
Freitag den 5 . Juni 1914,

vormittags 11 Uhr,
sowie zur Prüfung der ange -
meldeten Forderungen aus

Freitag den 3 . Jnli 1914,
vormittags 11 Uhr,

vor dem Großh . Amtsgerichte
Abt . Z . 7 . . 2. Stock , Zimmer
Nr . 111 , Termin anberaumt .

Allen Personen , welche ei -
ne zur Konkursmasse gehörige
Sache , i» Besitz babe » oder
zur Kowknrsmasse etwas schul -
dig find , wird aufgegeben ,
nichts an den Gemeinschnkd -
ner zu verabfolgen oder zu

leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze
der Sache uud vo» de » For -
derunge » , für welche sie aus
der Sache abgesonderte Be -
friedigung in Anspruch » eh-
men , dem Konkursverwalter
bis zum 13 . Juni 1914 An -
zeige zu machen .

Mannheim , 7 . Mai 1914.
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts Abt. Z . 7 .

5 . 138 . Säckingen . Über
den Nachlaß des zu Ober -
säckingen wohnhaft gewese -
ne » » nd am 8 . Mai 1912 da -
selbst verstorbenen Säge -
Werksbesitzers Karl Huber
wtirde am 9 . Mai 1914 , » ach-
mittags 5 Uhr , das Konkurs -
verfahre » eröffnet .

Der Rechtsanwalt Winter -
mantel in Säckingen wurde
zum Konkursverwalter er -
nannt .

Konkursforderungen sind bis
zum 29. Mai 1914 bei Gr .
Amtsgericht Säckingen anzu -
»relde» .

Es ist zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des er -
nannten , oder die Wahl eines
anderen V̂erwalters 'sowie
über die Bestellung eines
Glänbigerausschusscs u . ei» -
tretendensalls über die i» 8
132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände , fer -
ner zur Prüfung der aitge -
meldeten Forderungen auf
Dienstag den 9 . Juni 1914,

vormittags 11 Uhr,
vor Großh . Amtsgericht Säk -
kingen Termin anberaumt .

Alle » Personen , welche ei-
ne zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas
schuldig find , ist aufgegeben ,
nichts an die Erben zu ver -
abfolgeu oder zu leisten , auch
die Verpflichtung auferlegt ,
vo» dein Besitze der Sache
und von de» Forderuugen ,
sür welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehme » , dein Kon -
kursverwalter bis zum 29.
Mai 1914 Anzeige zu ma -
che» .

Säcki »ge» , 11 . Mai 1914.
Gerichtsschreiberei Gr . Amts -

gerichts.

5 .139 . Wotfach . Nach Ab-
Haltung des Schlußtermins
nnd Vollzug der Schlußvertei -
lung ltezjo. Hinterlegung des
Überschusses tvurde das Kon-
kursverfahren über den Nach-
laß des -Schneidermeisters u .
Kaufmanns WrndeU » Reu -
maier in Welscheirsteinach

I durch Beschluß vom 8 . Mai
1914 aufgehoben .

Wolfach , 11 . Mai 19.14 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts .

S .74 .2 Karlsruhe . Der
Landwirt Joseph Speck III .
i» Karlsruhe -Beiertheim . hat
in seiner Eigenschaft als Ab-
wesenheitspfleger beantragt ,
de» verschollenen Küfer Au -
gust Speck, geb . am 2. Febr .
1882 zu Karlsruhe -Beiert -
heii » , zuletzt wohnhaft in
Karlsruhe -Beiertheim , sür tot
zu erkläre ».

Der bezeichnete Verschal -
lene wird aufgefordert , sich
spätestens i » dem auf
Donnerstag , 14 . Januar 1915,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Großh . Amtsgericht
Karlsruhe A 6, Akademiestr .
2ä . Eingailg 1 , 3» Stock, Zim¬
mer Rr . 18b, a» beraui » te »
Aufgebotstermiiie zu melden .
Widrigenfalls die Todeserklä¬
rung erfolgen wird .

A» alle , welche Auskunft
über Lebe » oder Tod des Ber -
schelleneil zu erteile » vermö -
gen , ergeht die Aufforderung ,
spätestens im Aufgebotster¬
mine dem Gerichte Anzeige
zu i» ache » .

Karlsruhe , t>. Mai 1914.
Gerichtsschreiberei

Grckßh. Amtsgerichts A . 6.

MMene
KM ! ! !ll ! lII1l!! !I!IMI .

Mnrgmerk .
Gemäß der Verordnung des

Großh . Ministeriums der Fi -
nanzeil Januar 1907
sollen die S . 146 .2. 1

MsbWMitM
sür das Murgwehr am Horn -
bachsteg öffentlich vergeben
werden .

.Die Hauptgegensräude der
Vergebung sind :

Erd - und Felsbewegung ,
etwa 24 000 cbw ,

Baugrubenaushub , etwa
3000 cbxn,

Betou - und Mauerwerk
etlva 14 000 cbi » ,

Gewölbebeton und - uiauer -
werk etwa 500 cbi »

' Granitquader 500 cbm
Gewölbedichtuiig etwa 300

qra
Sichtflächeilverkleiduug et¬

wa 4000 qni
Glattstrich etiva 2000 qm
Pflasterung etwa 700 qm
Eisenlisferung etwa 1204)00

kg

Die VerdlnglUlgsunteriazen
könne » bei uns während der
übliche » G .' schäftsitunden ein -
geseke » >md nach erfolgter
Besichtigung der Baustelle bei
Kirschbaumwasen (9 , km
oberhalb Forbach ) — die Be¬
sichtigung wird zur Bedin-
gung gemacht — gegen Be¬
zahlung von 25 M ., solange
der Vorrat reicht , erhöhen
werden .

Die Aushändigung der
Zeichnungen wird nur aus
die wichtigste» Blätter ausge -
dehnt.

Ferner ist Bedingung für
die Aushändigung der Unter -
lagen , daß der Bewerber sich
verpflichtet — einerlei ob er
seinerzeit ein Angebot ein -
reicht oder nicht — sämtliche
Unterlagen spätestens bei der
Vcrdi, »guligstapfahrt zurück-
zugeben ; hierbei wird der
Teilbetrag von 10 M . zurück¬
erstattet .

Den schriftlichen Anträgen
auf Aushändigung der Ver -
dingungsunterlageu ist die
bindende Erklärung beizu -
fügen :

1 . daß die Besichtigung der
Baustelle rechtzeitig vor der
Verdinguugstagfahr vorge -
» r,»urteil wird ,

2. daß sämtliche Verdin-
gltugsunterlage » späteitenk
bei , der Verdingungstagfahrt
zurückbegebe » werden .

Angebote sind Post - und
brstellgeldsrei und ..mit der
Aufschrift »Murgwehr am
Hornbachsteg " versehe » , spä -
testeiis al»
Mittwoch den 3. Juni 191«,

vormittags ^ 11 Nhr ,
bei uns einzureichen , zu . wel«

chem Zeitpunkt die Hsfnung
der Angebote erfolgt .

'Die >!u-

schlagssrist beträgt 3 Wochen .
Forbach (Baden ) ,

den 11 . Mai
Großh . Kauinspettion für da»

Mnrgwerk .

Westdeutsch - Siidwcst '
de « tsch . Gnterverket »r .

Ab 5 . Mai 1914 gilt der
Ausii-tahmctarif 96 für Eiic»
und Stahl des Tarifhest -
auch für solche Sendung
nach Lüneburg - Soltau »u

Wiesen , die ab . dort mit o*

cuischließendeil Kleinbabne
Lüneburg —Soltau und
fen - Niedermarfchacht lch>

Entladung lveiterbeförderl ■

auf den Stationen diel
Kleinbahnen entlade » J v

,
e .

den . ,
®äV

- Karlsruhe . 11 . Mai 1« '

Großh . Ge« er «4direktio >' ^

StaaiSeifenbahnt " .
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